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Zusammenfassung 
Die Ursachen für Veränderungen in Niedermoor- und Feuchtgrünland-Vegetationstypen (pflanzenso­
ziologisch als Verbande gelaBt) werden erOrtert. Betriebswirtschaltlieh begründete Eingriffe zur Steige­
rung der Produktivität werden in Ihren Auswirkungen auf die Zusammensetzung der Vegetation skizziert: 
Entwässerung, Düngung und Intensivierung der Beweidung. Zusammen mit eutrophierenden Umwelt­
einflOssen bewirken sie eine Entwicklung von naturnäheren zu naturferneren Lebensgemeinschaften. 
MOglichkelten der Erhaltung und gg1. Wiederherstellung ergeben sich nur für eine begrenzte Anzahl von 
Pflanzengesellschalten sowie darauf aufbauende Lebensgemeinschalten-und dies auch nur, wenn es 
gelingt, künftig die N- und P-Einträge nachhaltig zu senken. 

1. Einführung 
Das nordwestdeutsche Tiefland ist in großen Teilen grünlandgeprägt. ln Schleswig-Holstein etwa betrei­
ben 213 der landwirtschaftlichen Betriebe Futterbau, Veredlungswirtschaft und Grünlandnutzung. Ein 
Großteil der Niederungsweiden war hier grundwasserbeeinflußt oder ist es noch. Seit den 60er Jahren 
setzen sich in der Landwirtschalt zunehmend industrieähnliche Produktionsverfahren durch. Wesentliche 
Voraussetzungendafürwaren im Wirtschaftsgrünland tiefgreifende Entwässerungen, unter anderem mit 
dem Ziel, auch nasse Niederungen weidefähig zu machen. Zusatzlieh erfolgten vor allem: 
-eine stark gesteigerte Düngung und 
-auf nassen Flächen der Übergang von der Wiesen- zur Mähweidennutzung, vielfach verknüpft mit einer 

Erhöhung der Besatzdichte. 
Die nutzbare Phytomasse und- über den Proteingehalt- auch der Futterwert haben im Vergleich zu den 
Ausgangsbeständen erheblich zugenommen. Gebietsweise zeichnet sich als weitergehende Entwick­
lung unter steigendem Dünger- und Herbizideinsatz eine Grünlandbewirtschaftung ab, die dem Feld­
fruchtbau nahekommt (Lolium �m�u�H�i�f�/�o�r�u�~�A�n�s�a�a�t�e�n�) �.� 
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ln jüngerer �Z�e�~� bestimmen neben den vornehmlich betriebswirtschaftliehen Aspekten der Ertragssteige­
rung zunehmend Probleme des Naturschutzes und der Volkswirtschaft die Diskussion im landliehen 
Raum. Stichworte sind ·,Minderung der negativen Auswirkungen der Gülledüngung' und 'Minderung der 
Ertragsüberschüsse' (im Grünland bezogen auf Milch- und Fleischproduktion) sowie 'Venneidung von 
Risiken für GrundwaSserentnahme und Naturschutz'. 
Die landschallsökologischen Auswirkungen der skizzierten Entwicklung lassen sich knapp so zusam­
menlassen: 
-Allgemeine Verringerung der Vielgestahigkeit von Landschallsstrukturen und Verkleinerung derSpanne 

von Feuchtigkeits- und Nahrstoflstufen, 
-Minderung der Anzahl speznischer Lebensgemeinschaften auf den genutzten Flachen selbst sowie 
-Veranderungen im Wasser- und Nahrstolthaushah nicht unmittelbar landwirtschaltlieh genutzter 

Flachen (schleichende Entwasserung, Eu- bzw. Hypertrophierung) �m�~� den daran geknüpften 
Verandarungen der Vegetation und nerweh (vgl. u.a. ARKENAU & WUCHERPFENNIG 1985, BER­
NING et al. 1987, MEISEL 1983). 

Kaum ein Ökosystemkomplex in Nordwestdeutschland hat sich in Artenzusammensetzung, Struktur und 
Nutzung so tiefgranend verandert wie das Feuchtgrünland (im folgenden als Sammelbegriff für die 
Verbande der 'Molinio-Arrhenatheretea' - Wirtschaltsgrünland, Teile des Caricion elatae- Großseggen­
rieder - und der Scheuchzerio-Caricetea luscae - Kleinseggen-<>esellschalten gebraucht). Kein 
anderer Lebensraum hat einen vergleichbar starken flachenwirksamen Artenschwund erfahren. 
Auf der Basis landschaftspflegerischer Planungen sollen ein optimaler Nutzungsverbund angestrebt und 
vorhandene Naturraumpotentiale (Erzeugung von Nahrungsmitteln, Bereitstellung sauberen Grund­
wassers, Bewahrung und FOrderung naturraumspezifischer Lebensgemeinschaften) nachhaltig gesi­
chert werden. Extensive Formen der Landbewirtschattung können künftig im Prinzip die Chance bieten, 
die AnsprOehe von Landwirtschalt und Naturschutz besser mheinander in Einklang zu bringen als in Ver­
gangenheit und Gegenwart. 

·Bei dem Versuch, Verandarungen in der Vegetation zu analysieren und zu prognostizieren, trifft man im­
mer wieder auf das Problem der synergistischen Wirkung der abiotischen und biotischen (hier besonders 
der anthropogenen) Faktoren. Es ist unmöglich, sie in ihren Auswirkungen auf die Vegetation getrennt zu 
betrachten. Für die Entwicklung von Denkmodelien Ist freilich ein gewisses Maß an Abstraktion un­
umganglich. Die vorliegende Zusammenstellung versucht daher trotz der genannten Schwierigkeiten, 
-die Ursachen von Verandarungen bei Grünland- Vegetationstypen zu erörtern, 
-syndynamische Prozesse bei Einwirkung verschiedener StörgrOßen und -intensilaten zu charakteri-

sierenund 
-die weitere Entwicklung von Bestanden nach Beendigung einer Nutzung (Störung) zu kennzeichnen. 
Daraus laßt sich unter anderem ableiten, 
-für welche Grünlandgesellschalten im Rahmen von Pflegeeingriffen eine Erhaltung vorstellbar ist, 
-welche Vegetationstypen über Extensivierungsrnaßnahmen verandert werden können (Steigerung von 

Naturraumspezifitat und Artenviellalt) sowie 
-welche milleHristigen Entwicklungen nach Flachenstillegungen zu erwarten sind. Die Abstirnroong von 
Zielvorstellungen mit zooökologisch orientierten Arbeitsgruppen ist hierbei essentiell. 

Ferner gih es, 
-solche Forschungsdefizite zu definieren, die vorrangig bearbeitet werden müssen, 
-Anleitungen für die Verbesserung und Weilerentwicklung von Pflegekonzepten zu forroolieren sowie 
-Forderungen an Politiker und Verwaltungen zu stellen, als schadlieh erkannte StörgrOßen zu mindern 
oderauszuschaften. 

2. �R�ü�c�k�g�a�n�g�s�u�r�~�c�h�e�n� für Vegetationstypen und bezeichnende Arten 
Tabelle 1 kennzeichnet für unterschiedlich intensiv genutzte Vegetationstypen des Grünlandes die we­
sentlichen Ursachen für Verschiebung des Arteninventars und den Rückgang einzelner Pflanzengesell­
schaften. 
Die Fassung der Gesellschallen bezieht sich auf die 'Rote Liste der Pflanzengesellschaften' (DIERSSEN 
et al. 1988). Genauere Hinweise finden sich über Fußnoten (in den Tabellen) arn Ende des Artikels. Die 
hier aufgeführten Ursachen werden wie folgt verstanden: 
-'Entwasserung' beinhaltet über Lullzutrilt und Mineralisierung der organischen Substanz immer auch 

eine Eutrophierung. 



�T�~�l�l�e� 1 Wesentliche Ursachen für Verschiebungen des Arteninventars und für den Rückgang grundwasser­
geprägter Vegetationstypen 

Rhynchosporion 

Caricion lasiocarpae 

Caricion nigrae 

Caricion davallianae 

Phragaition 

Caricion elatae �~�)� 
Ulagnocaricion) 

Molinion 

Calthion 

Agropyro-Ruaicion D) 

Cynosurion, 
(wechsel)nasse Ausb. 

Arrhepatherion, 
nasse Ausbildung 

- Schnabelried-Schlenken 

- Fadenseggenrieder 

Kleinseggenrieder 
bodensaurer Standorte 

- Kleinseggenrieder 
basenreicher Standorte 

- Schilt-ROhrichte 

- Grolseggen-Rieder 

- Pfeifengras-Wiesen 

Suapfdotterbluaen­
Wiesen 

- Flutrasen 

- Weiden 

- Fettwiesen 

Entwässerung, direkte Vernichtung von Lebensgeaeinschaften, 
Eutrophierung durch nlhrstoffreiches Oberfliehenwasser 

Entwässerung, Ddngung, Beweidung, 
Eutrophierung durch nährstoffreiches Oberfliehenwasser 

Entwlsserunq, Beweidung, 
Eutrophierung durch nährstoffreiches Oberfliehenwasser 

Entwässerung, intensive Beweidung, Brache, 
Eutrophierung durch nährstoffreiches Oberfliehenwasser 

Entwässerung, direkte Vernichtung von Lebensgeaeinschaften 

Entwässerung, Beweidung, Brache, 
Hypertrophierung durch nährstoffreiches Oberfliehenwasser 

Entwässerung, Ddngung 

Entwässerung, intensive Beweidung, Brache 

Entwlsserung 

Entwässerung, intensive Beweidung, Ddngung 
Einsaat, Biozideinsatz 

Hypertrophierung durch Hangwasser, 
direkte Vernichtung von Lebensgeaeinschaften 
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-Nahrstoffeintrage durch die Luft können nirgends ausgeschlossen werden und wirken bei allen 
Veränderungen mit. 

-Beweidung wirkt sich hauptsächlich über Trittbelastung aus (Der von einer Rinderklaue ausgeübte Druck 
betragt bis zu 7 kgicm2 (BARTELS & WATERMANN 1981 )) . ln einigen Fallen magjedochauch die eutro­
phierende Wirkung der Beweidung eine Rolle spielen. 

Da Pflanzengesellschalten ihrerseits Struktur und Funktion einzelner Ökosysteme bestimmen, kann im 
allgemeinen unterstein werden, daß Verschiebungen und Verarmungen der Zoozönosen tendenziell 
gleichgerichtet vertaufen (vergl. z.B. OPPERMANN & al. 1987). 
Quantitative Verschiebungen in der Artenzusammensetzung von Pflanzengesellschalten können dabei 
relativ rasch ertolgen; das vollständige Ausfallen von Arten erfolgt dagegen zeitlich verzögert. Auch Fau­
nenverarmungen können sich mit starker Verzögerung bemerkbar machen (vergl. etwa DETZEL 1984). 
Die pflanzensoziologisch unterschiedenen Einheiten müssen im Einzelfall stärker aufgelöst werden als in 
den Tabellen geschehen, um Rückgangsursachen zu prazisieren. Außerdem sind für Änderungen der 
Vegetationszusammensetzung immer �U�r�s�a�c�h�e�n�~� verantwortlich. Die Beweisführung wird bei 
der Wahl engerer Bezugsräume präziser werden. Sie wird konkret bei Wiederholungskartierungen der 
realen Vegetation oder Dauerflächenuntersuchungen in jenen Beständen, deren Nutzungsgeschichte be­
kannt ist. 

3- Eingriffe und deren Auswirkungen auf die Sukzession 
Die Analyse von Veränderungsursachen ist Grundlage für eine Prognose des Sukzessionsgeschehens. 
Für eine Sicherung der Befunde sind Vergleichskartierungen der realen Vegetation oder Dauerflächenun­
tersuchungen erforderlich. Das vorgestelfte Auflösen nach einzelnen Störgrößen dient lediglich einer bes­
seren Orientierung. Im Gelände werden durchweg mehrere Störgrößen gleichzeitig wirksam. 

3-1 Entwasserung 
Die Tabellen 2 und 3 sollen Sukzessionstendenzen nach Entwasserungen beleuchten, Tabelle 2 bei Bai­
behaftung der Nutzung, Tabelle 3 bei Brache. 

Eine schleichende, schwache Drainage, wie sie sichbeispielsweise in �N�a�t�u�r�s�c�h�u�1�z�g�e�b�~�t�e�n� aufgrundvon 
Veränderungen im Wasserregime angrenzender, landwirtschaftlich genutzter Flächen bemerkbar ma­
chen kann. führt häufig zu schwer interpretierbaren Effekten. Durch Drainage bedingte Verschiebungen in 
der Dominanz und Artenzusammensetzung können von witterungsbedingten Fluktuationen überlagert 
werden. Für verallgemeinemde Aussagen sind daher Untersuchungen über längere Zeiträume erforder­
lich. 

Erst stärkere Grundwasserabsenkungen führen zu deutlichen, teilweise irreversiblen Veränderungen von 
Bodenstruktur und -<:hemisrnus; letztere sind vor allem Sackungen, eine gesteigerte mikrobielle Aktivität, 
eine verstärkte Mineralisierung der organischen Substanz (insbesondere bei Niedermoortorfen). abzule­
sen aus einer Verengung des C/N-VerhaHnisses (Verrnullung) (SUCCOW 1988}, und eine bessere 
Nährstoffverfügbarkeil für Pflanzen sowie beschleunigte Nährstoffumsatze. Bezogen aut die Vegetation 
bedeutet dies den Ersatz an grundwassernahe Standorte angepaßter Arten (Phreatophyten) durch pro­
duktionskräftige Ubiquisten ( standortsvage Arten) , hinsichtlich der Fauna die Ablösung von Spezialisten 
der Feuchtstandorte durch nicht standortspezifische Generalisten. 
Insbesondere auf humusreichen Böden (in Niedermooren) setzen sich infolge der N-Mineralisierung ni.­
trophytische Arten durch, vorübergehend Therophyten (z.B. Stellaria media, Capsella bursa-pastoris), 
langfristig produktive Graser und- bei Brache- vor allem Stauden ( Phalaris arundinacea, Filipendula ul­
maria, Urtica dioica, Agropyron repens). Die N-Mineralisierung ist teilweise mit Sackungsprozessen (bei 
Niedermoortorfen) verbunden, wodurch Staunassezeiger gefördert werden (etwa Alopecurus genicula­
tus, Agrostis stofonifera, Ranunculus repens) . Charakteristisch ist ferner eine stufenweise Auffüllung des 
Porenraumes mit angesäuertem Niederschlagswasser und damit verbunden ein Abfallen der pH-Werte. 
Dadurch faln eine Vielzahl senener Arten der kalkoligo- und mesotrophen Niedermoore aus, wahrend im 
allgemeinen häufigere, sauretolerante Pflanzen gefördert werden. 
Zahlreiche Tierarten sinddirekt an die Existenzoffenen Wassers in Gräben, Grüppen, Tümpeln undwech­
selnassen Senken angewiesen. Durchziehende oder überwinternde Wasser- bzw. Sumpfvögel 
(Schwäne, Gänse, Enten, Limicolen u. a.) können selbst kurzfristige Überschwemmungen nutzen. Für 
Amphibien und Libellen mit einjähriger Entwicklungszeit dürfen die Gewässer nicht vor Ende Juni aus­
trocknen, für brütende Wasservögel nicht vor Juli. Viele weitere Arten benötigen ganzjährig was­
serführende Gewässer, z.B. Kleinfische und Libellen mit mehrjährigem Entwicklungszyklus. 
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BrOtende Limicolen, welche ihre Nahrung mit dem Schnabel aus dem Boden aufnehmen, sind auf hohe 
Grundwasserstande angewiesen. BeiAbsinkendes Grundwasserspiegels ziehen sich viele Bodentiere in 
tiefere Schichten zurück, wo sie für VOgel unerreichbar sind. Im Extremfan ist der Boden zu hart zum Sto­
chern. Die spezifischen Heuschreckenarten der Feuchtbiotope ( Conocephalus dorsalis, Tetrix subulata. 
Mecosthetus grossus, Chorthippus montanus) sind besonders in ihren Jugendstadien auf feuchtes Mik­
roklima angewiesen (OSCHMANN 1973). 

Tabelle 2 Sukzessionstrends nach (stärkerer) Entwässerung 
bei Beibehaltung der bisherigen Nutzung 

Ausgangsgesellschaft 

Caricion fuscae 

Caricion davallianae 

Molinion 
Calthion 

Aqropyro-Ru.icion Dl 
bisherige Nutzunq extensiv 

bisherige Nutzunq intensiv 

Folgegesellschaft 

Molinion; 
Caltbion, nahrstoffar.e Ausbildunq 
Molinion; 
Calthion, nahrstoffar•e Ausbildung 
Molinietalia-Gesellschaften 
Lolio-Cynosuretu• lotetosum 
Lolio-Cynosuretu. typicum, 
Flutraaen-Ausbildunq 

Aqropyro-Ru.icion*; 
Cynosurion, Flutrasenausbildunq; 
Aqropyro-Ru.icion; 
Cynosurion, Flutrasenausbildung 

war in Flutrasen die Nutzunq vor einer Wasserstands-Absenkung in­
tensiv, der Boden also schon verdichtet, dann bleibt trotz Drainage 
vielfach ein Agropyro-Ru.icion (Staunasse) erhalten. 



Tabelle 3 Sukzessionstrends nacb (stärkerer) Entwässerung obne nachfolgende Nutzung 

Ausgangsgesellschaft 

Rhynchosporion 

Caricion lasiocarpae 
Caricion fuscae 

Caricion davallianae 
Phragaition 

llolinion 

Calthion 
Agropyro-Ruaicion Dl 
Cynosurion, 
grundwasserbeeinflult 
Calthion, �A�r�t�e�~�t�s�i�e�t�e�a�-�A�u�a�b�.�:� 
junge Brachen 

Folgegesellschaft, aetastabil 

auf Torf: Erico-Sphagnion 
auf Anaoorgley: Ericion 
Salicion cinereae 
llolinion, basenarae Ausbildung; 
Salicion cinereae 
Salicion cinereae 
Caricion elatae, 
Arteaisietea-Gesellschaften Cl 

Salicion cinereae, 
Betuletua pubescentis 
Arteaisietea-Gesellschaften 
Arteaisietea-Gesellschaften 
artenarae �N�o�l�i�~�t�o�-�A�r�r�h�e�n�a�t�h�e�r�e�t�e�a�­
Gesellschaften 
Calysteqion sepiua, 
Urtica dioica-Ausbildung 

1) bei oberfliehennahen Wasserstinden 
2) bei oberfliehenferneren Wasserstinden 
3) bei Beibehaltung der Nutzunq 
4> evtl. erst langfristig, da unqQDstiqe Bedingungen fQr Geh6lzkeialinqe 

Schlußgesellschaft, auf dea 
hydrologischen Niveau der 
Folgegesellschaft 

Erico-Sphagnioni> , 
Betulet\111 pubesc'entis2l 
Salicion cinereae 
Salicion cinereae, 
Betuletua pubescentis 
Salicion cinereae 
Salicion cinereae, 
Alnion glutinosae 

Salicion cinereae 
Betuletua pubescentis 
Alno-Ulaion 
Alno-Ulaion 
Alno-Ulaion 

Alno-Ulaion, 
Urtica dioica-Ausbildung4l 
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3.2 Steigerung der Düngung; Eutrophierung und Hypertrophterung 
Die Entwasserungen im Feuchtgrünland (im weiteren Sinne) erfolgten, um die Produktlvitat der Flachen 
zu steigern und eine nachhaHige Weidennutzung zu ermöglichen. Für diese Betriebsziele war eine an­
schließende Steigerung der Düngung folgerichtig . Neben der Düngung als gezielter Maßnahme sind un­
beabsichtigte Eutrophierung als Nahrstoffeintrag in ursprünglich nahrstoffarme sowie die Hypertrophie­
rung als Nahrstoffeintrag in von Natur aus nahrstoffreiche Standorte zu nennen. Heute wirken auf ge­
nutzte und nicht genutzte Standorte hauptsachlich Nahrstoffe aus folgenden Quellen: 
-Mineral- (N,P,K) und Gülle-Düngung 
-Mineralisation entwasserter Niedermoortorfe (N) 
-Immissionen (NH3, NO,) 
-Überstauung mit nahrstoffreichem Oberflachenwasser bzw. Kontakt mit nahrstoffreichem Hangdruck-
wasser (N,P). 

ln Schleswlg-Holstein ist derzeit mit jAhrliehen N-ÜberschOssen (die nicht durch Ernten entzogen wer­
den) von 90 bis über 120 kgtha landwirtschaftlicher Nutzflache zu rechnen (BACH 1987). 
Eine ErhOhung der Nahrstoffvorrate fOrdert vor allem die produktionskralligen KuHurgraser (z.B. Alopecu­
rus pratensis) sowie allgemein Graser starker als krautige Pflanzen. Grünlandgesellschalten mit hoher 
Biomasseproduktion sind aufgrund der Verdrangung der weniger produktiven und damit konkurrenz­
schwacheren Arten Mutig floristisch verarmt und schwacher strukturiert. Diese Verschiebung des Kon­
kurrenzgefüges bei Gelaßpflanzen wird vielfach noch durch Umbruch und Einsaat konkurrenzkrAlliger 
Graser gefOrdert. 
Die beschriebenen Verandarungen haben ein feuchteres und kühleres Mikroklima im bodennahen Halm­
bereich zur Folge (BOSSHARD et al. 1988). Dies ist für die Tierwelt bedeutsam und kann sich unter ande­
rem nachteilig auf den Bruterfolg von Limitoien auswirken. Die negativen Folgen selbst relativ geringer 
Düngergaben auf die Entomofauna im Trockengrünland konnte uniangst KRATOCHWIL (1989) ein­
drucksvoll belegen. 
Tabelle 4 skizziert grob wesentliche Sukzessionstrends bei Düngung und Eutrophierung. Als Nutzung sei 
eine ein- (z.T. je nach Produktlvital auch zwei-) schürige Mahd ohne Nachweide unterstellt. 

Tabelle 4 Sukzessionstrends bei Dftngung und Eutrophierung 
(Oberflutung,Hangwasser u.a.) unter Habd (ohne 

·Beweidung und zusätzliche Entwässerung) 

Ausgangsgesellschaft 

Caricion lasiocarpae 
Caricion fuscae 
Caricion davallianae 
Caricion elatae 
Phrag•ition, •Aßig naß 

Kolinion 
Calthion, artenreiche Aus­
bildung 
Agropyro-Ru•icion D) 
Cynosurion, grundwasserbe­
einflußt 

Folgegesellschaft 

Caricion elatae 
Calthion 
Calthion 
Caricion elatae, Calthion 
Phrag•ition ait Nitrophyten, 
Calthion 

Calthion 
Calthion, artenarae Ausbildung 

?, Calthion, artenar•e Frag•ente 
Arrhenatherion, grundwasserbeeinflußt; 
sehr langfristig: Calthion, artenarae 
Ausbildung 
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Die Eutrophierungseilekle sind natürlich wie alle übrigen Eingrfffsgrößen intensitätsabhangig. Altgemein 
resuHieren Verschiebungen zu naturferneren Vegetationstypen (Einwandern euryöker Grünlandarten in 
Kleinseggen-Bestände und ubiquistischer Nnrophyten in Röhricht- und Grünlandgesellschaften, Verrin­
gerung der standörtlichen VieffaH, Rückgang der Phreatophyten). 

Mit dem Ausfallen der an nährstoffarme VerhäRnisse angepa ßten Wirtspflanzen verschwinden daran spe­
zffische Phytophage, z.B. eine Reihe von Tagfaltern . Durch Hypertrophierung von Gräben und Tümpeln 
ist beispielsweise in vielen Gebieten die Krebsschere (Stratiotes aloides) ausgestorben, auf welche die 
Libelle Aeschna viridis für die Eiablage angewiesen ist. 

Die Eutrophierung von Grünland bewirkt eine höhere, dichtere Vegetationsstruktur. Wiesen-limicolen 
meiden aber solche Flächen, die sie nicht überblicken können. Dergrößere Raumwiderstand dichter, hy­
pertropher Grasbestände macht sie für deren Jungvögel schwerer durchdringlich. Mit der Veränderung 
der Vegetationsstruktur ist ein feuchtkühleres Mikroklima verbunden. Dies wirkt sich nachteilig auf die Be­
siedlung durch Tagfalter aus (vergl. z.B. BLAB & al. 1987). Jungvögel und Wiesen-limicolen können 
unter solchen Umstanden verklammen und erfrieren (WITI 1988). 

Ruderalisierte, von Brennasseln durchsetzte Schilfröhrichte, wie sie oft an Grabenrändern auftreten, wer­
den von Schiff-und Teichrohrsangern nicht angenommen. Dies giH auch für Röhrichte des Wasserschwa­
dens ( Glyceria maxima). der das Schiff unter hypertrophen Bedingungen ablöst, da seine Stenge! nicht 
winterfest sind und somit den Rohrsängern zu Beginn der Brutzeit im Frühjahr keine Röhrichtstruktur bie­
ten. 

Gefährdete libellenarten treten im wesentlichen nur an Graben mit klarem Wasser auf, die im Frühjahr 
keine Lemna-Teppiche ausbilden. Charakteristisch für solche Gräben sind verschiedene Klein­
Laichkräuter (Verband Potamion), die in mesotrophen bis schwach eutrophen Gewässern verbreitet sind 
(MIERWALD 1988). 

Gülle kann auf Tiere toxisch wirken, etwa auf Amphibienlaich. 

3.3 Intensivierung der Bewetdung 

Grundwasserferne Grünlandstandorte werden in Norddeutschland nach der ersten (bzw. zweiten) Mahd 
tradnionell einer Nachweide unterzogen. Reine Wiesennutzung ist die Ausnahme. Nicht weidefähige 
Naßwiesen dürften bis Mitte der 50er Jahre episodisch gernaht worden sein. Erst E111Wässerungen und 
verstärkter, zum Teil aus landschaftsökologischer Sicht überhöhter Düngereinsatz haben eine Einführung 
bzw. Intensivierung der Weidenutzung möglich gemacht. 

Die Effekte intensiver Beweidung auf verschiedenartige Grünlandtypen sind in Tabelle 5 zusammenge­
faßt . 

Besonders die Erhöhung der Beweidungsdichte führt zu Bodenverdichtung und Staunasse, verbunden 
mn einer Verringerung der Luftkapazität im Oberboden. Hierzu haben auch der Einsatz schwerer Maschi­
nen (Walzen; Düngung) sowie die Torfsackung infotge Entwässerung der Niedermoorstandorte beigetra­
gen. ln der Pflanzendecke macht sich dies durch vermehrtes Auftreten düngungstoleranter-beziehungs­
weise durch Düngung geförderter- Wechselfeuchtezeiger bemerkbar (Aiopecurus geniculatus. Agrostis 
stolonifera, Glyceria fluitans) . 

Düngung, Eu- bzw. Hypertrophierung und lntensivbeweidung führen bei unterschiedlichen Ausgangs­
Vegetationstypen zu artenarmen Agropyro-Rumicion-Gesellschaften. Wird zusatzlieh noch entwässert, 
so entwickeln sich diese weiter zu grundwasserunabhangigen, aber weiterhin staunassen Weidetgras­
Weißklee-Weiden (Cynosurion) in der Flutrasen-Ausbildung bzw. deren eutraphent- (evtl. hypertra­
phent-)artenarmen, Agropyron repens-beherrschten Fotgegesellschaften. Innerhalb der Weidetgras­
Weißklee-Weiden hat sich weiträumig eine Verschiebung von mageren und grundwasserbeeinflußten 
Ausbildungen (Lolio-Cynosuretum, Luzula-Variante. Lolio-Cynosuretum lotetosum) zu trockenen und 
stickstoffreichen Ausbildungen vollzogen. 

Die Summe dieser Veränderungen ist für die Tierwelt von erheblicher Bedeutung. ERNSTING (1965) 
etwa betont die Bedeutung der nassen Weidetgras-Weißklee-Weide (Lolio-Cynosuretum lotetosum) als 
Nahrungs- und Brutlebensraum für Limicolen. Der Rückgang dieser Vogelgruppe ist offenkundig mit der 
Veränderung des Wasserregimes und der Erhöhung der Nutzungsintensität auf Weidestandorten zu kor­
relieren. 

Wiesenvögel erfeiden bei lnlensivierung der Bewirtschaftung zunehmend Verfusle an Gelegen und 
Jungvögeln. Als besonders negativ erweisen sich Umtriebsweiden, die jeweils für einige Tage scharf be­
weidet werden. 
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Zahlreiche Libellenarten verlieren bei Intensivweiden mii "GoHrasenaspekt" ihren Lebensraum, weil viele 
Strukturelemente wie Blüten, Früchte, tote Halme und Blätter sowie überwinternde Halme stark abneh­
men oder ganz ausfallen. 

Tabelle 5 Sukzessionstrends bei Düngung und Eutro­
phierung (Oberflutung, Hangwasser u.a.) 
unter Mahd und intensiver Beweidung (ohne 
zusätzliche Entwässerung) 

Ausgangsgesellschaft 

Caricion lasiocarpae 
Caricion fuscae 
Caricion davallianae 
Phragaition, mäßig trocken 
Caricion elatae 
(mäßig trocken) Bl 

M()linion 
Calthion 
Calthion, �A�r�t�e�~�f�s�i�e�t�e�a�-�A�u�s�b�.�;� 
junge Brachen 
Agropyro-Rumicion 
Cynosurion, nährstoffarm, 
grundwasserbeeinflußt 
Arrhenatherion, 
grundwasserbeeinflußt 

3.4 Brache 

Folgeseilschaft 

Agropyro-Rumicion D) 
Agropyro-Rumicion 
Agropyro-Rumicion 

Agropyro-Rumicion 

Agropyro-Rumicion 
Agropyro-Rumicion 
Agropyro-Rumicion 

Agropyro-Rumicion 
Cynosurion, 
grundwasserbeeinflußt 
Cynosurion, 
grundwasserbeeinflußt 

Seitdem sich das Wirtschalten auf ertragsarmen bzw. schwer zu bewirtschaftenden Flächen immer we­
niger lohnt, werden in den letzten Jahren zunehmend Flurstücke der Brache überlassen. Dort können kon­
kurrenzstarke Arten in kurzer Zeit sehr viellebende Biomasse und Streu produzieren und allein dadurch 
Konkurrenten verdrängen, die auf Bestandeslücken bzw. regelmäßige Belichtung des Bodens angewie­
sen sind. Deshalb ist eine teilweise drastische Abnahme der Artenzahl besonders bei äHeren Brachen ein 
verbreitetes Phänomen. 

Die erwarteten Sukzessionstrends bei Nutzungsaufgabe seien kurz skizziert (Tabelle 3) : 

Aus nährstoffreichen Caricion elatae-Beständen entwickeln sich vieHach ruderalisierte Phalaris­
Bestände, aus CaHhion--Beständen eutraphente Hochstaudenrieder. Cynosurion-Gesellschalten wer­
den zu mehr oderweniger stabilen Grasfluren, in denen sich neben dominierenden Gräsern wie Alopecu­
rus pratensis, Agropyron repens, Arrhenatherumelatius, Dactylis glomerata, Deschampsia cespitosa und 
Poa trivialis zunehmend nilraphylische Sippen einstellen und behaupten (u .a. Urtica dioica, Galium apa­
rine) . Eine Verbuschung erfolgt im Vergleich ·zu nährstoffärmeren Moor- und Heidestandorten zunächst 
langsam, da durch die höhere Streuakkumulation das Aufkommen von Gehölzkeimlingen gehemmt wird. 

Der Übergang von ehemals intensiv genutzten Flutrasen-Gesellschallen und Weidelgras-Weißklee­
Weiden in Brachen ist derzeit die Ausnahme. Längerfrislige Sukzessionsuntersuchungen fehlen. Sofern 
keine Gründerpopulationen von Gebüschen vorliegen, sind bei Flulrasen nach zusätzlicher Entwässe­
rung Molinio-Arrhenatheretea-bzw. Artemisietea-Gesellschaflen zu erwarten, wahrend sich Weidel­
gras-Weißklee-Weiden zu langfristig stabilen, streureichen, ruderalisierten und von Gräsern dominierten 
Stadien enlwickeln dürften, in denen sich Agropyron repens, Lolium perenne, Poa trivialis und Dactylis 
glomerata durchsetzen (bei Staunässe auch Agrostis stolonifera, Alopecurus geniculatus und Phalaris 
arundinacea) . 
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. 3.5 Hemeroblestufen 
Die skizzierten Veränderungen der Grünlandvegetation als Folge einer Intensivierung der Bewirtschaf­
tung lassen sich zusammenfassend als Verringerung der Naturnähe der betroffenen Vegetationstypen 
charakterisieren. 

Beim Kennzeichnen von Hemecobiestufen (Stufen abnehmender Naturnahe) wird so vorgegangen, daß 
definierten Vegetationstypen eines Naturraumes unter Einbeziehung von Vorinformationen über Nut­
zungsgeschichte auf aktuelle Eingriffs- beziehungsweise Nutzungsintensität unterschiedlicher Stufen 
geeicht werden (DIERSSEN, MIERWALD & SCHRAUTZER 1985, DIERSSEN 1987, SCHRAUTZER 
1988). Die so festgelegten Stufen sind zunächst streng auf die Naturräume zu beziehen, in denen sie auf­
gesteift werden. Floristisch lassen sie sich mit Hilfe soziologischer Guppendefinieren. Großseggenrieder 
mit hohen Anteilen von MolinietaHa-Arten etwa werden als naturferner eingestuft als solche ohne diese 
diffenrenzierenden Arten. Bei SCHRAUTZER ( 1988) spiegeln die Hemerobiestufen Wasserhaushaft und 
Nährstoffverfügbarkeil (letzteres etwa ausgedrückt über C/N-Verhältnisse) der Böden wieder. Verschie­
bungen der Natürlichkeilsstufen lassen sich aus Wiederholungskartierungen der aktuellen Vegetation 
ableiten (Abb.1). 

Stark schematisierter Sukzessionsverlauf (lreenentederung, Schleswig - Holstein,l963 -1985) 

- gefährdet 

C.J ungefährdet 

0 start<er Flächenrückgang 
(>5096) 

' ' 
! r -·- J :!·- - ·- ·-- -- �- �"�·�7�· �~�- �~�· �· �l�= �=�=�=�~� 

0 
6 

starker Aächengengewinn • 
(> 5096) 

FlächenYenveränderung un ­
bedeutend 

-- Eutrophierung 
- - - Entwiuerung 

- - - - - Auftaseung der Nutzung 

- \lerdlchtungdesObe.-s 

Hemerobiestufe 

2 

3 

3-4 

4 

4-5 

Abb. 1 : Sukzessionsver1auf bei in Dauer und Intensität variablen StörgrOßen. Der ansteigende Nutzungsdruck isthier unlor anderem 
durch Hemerobiestufen ausgedrückt. Ein Großleü der 1963 erlaBten Vegetationstypen (die Einheilen 1--$ belegen sie auf dem �N�~� 
veau von Assoziationen und Subassoziatiionen) ist hoote als gefährdet beziehungsweise schutzWürdig einzustufen. Bemerl<enswen 
gegenüber modelhaften Dauerflächenuntersuchungen Ober Sukzessionsvorgange istdie breite und letztlich schlecht prognostizier­
bare Paletleder beobachteten Sukzessionszwischen- und �-�<�~�n�d�s�t�u�f�e�n� bei einer in Dauer, lnlensiUit und Reihenlolge der Bewirt­
schaftungsschrille variablen Steigerung des Nutzungsdruc:kes, selbst in einem Oberschaubaren Bearbeitungsgebiet (nach 
SCHRAUTZER 1988, etwas verAndert). 
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Im Feuchtgrünland Nordwestdeutschlands lassen sich auf Niedermoorstandorten grob die folgenden Stu­
fen steigender Einriffsintensitat unterscheiden (vgl. SCHRAUTZER, op. cit .): 
-relativ oligotraphente, (episodisch) genutzte Kleinseggen-Gesellschaffen und ihre natürlichen 

Schlußgesellschaften, in intensiv genutzten Regionen aktuell fehlend: Caricion fuscae, Caricion daval­
lianae, primare Bestande des Betuletum pubescentis und des Salicion cinereae (Hemerobiestufe 2); aus 
dem Blickwinkel der geschichtlichen Entwicklung als Ausgangsgesellschaften aufzufassen; 

- mesotraphente Gesellschaften auf Standorten geringer Nutzungsintensitat, aktuell allentalls rudimentar 
vorhanden: Caricion elatae (saure Ausbildungen), CaHhion auf meso--bis eutrophen Standorten (Heme­
robiestufe 2-3) ; zusammen mit allen folgenden Vegetationstypen als Folgegesellschaften aufzufassen; 

- eutraphente Gesellschaften auf produktiven, genutzten Standorten, großflachig stark zurückgegangen: 
Caricion elatae- und Calthion-Gesellschaften (Hemerobiestufe 3). 

�~�n�t�w�a�s�s�e�r�t�e�s�,� gedüngtes, gemalltes und beweidetes Feuchtgrünland mit noch höherem Anteil an ver­
bliebenen Nassezeigem, in nicht zu intensiv bewirtschafteten Regionen haufig, gebietsweise schon 
deutlich im Rückgang: Caricion elatae- und CaHhion-Gesellschaften (Hemerobiestute 3-4) ; 

-grundwasserfeme Gesellschaften auf entwasserten Niedermoor- Torferden, großflachig vorhanden: 
Abbaustadien von Caricion elatae- und Molinietalia-Gesellschaften, z.T. mit Entwicklungstendenz zu 
Artemisietea-<iesellschaften (Hemerobiestufe 4); 

-grundwasserterne, gedüngte und stark beweidete Gesellschaften aut verdichteten BOden, großflachig 
und weitraumig verbreitet: Agropyro-Rumicion, Cynosurion mit Einsaat bzw. in Ausbildungen von Agro­
pyron repens, nahrstoffreiche Artemisietea-Gesellschaften (Hernerobiestute 4-5) . 

4. Möglichkelten der Erhaltung bestehender sowie der Restitution erwünschter 
Lebensgemeinschaften 
Als Kriterien für die Beurteilung der ErhaHungswürdigkeit von Landschaftsteilen und ihren Lebensge­
meinschaften unter landschaftSOkologischem Blickwinkel sind (mit abnehmender Bedeutung) vor allem 
zu nennen: 
1) Naturraurnspezifitat und Naturnahe von Lebensrau man. ihrer Tler-{Jnd PflanzenweH als Zeugnissen 

der Landschaftsentwicklung, der historisch gewachsenen ldentifat, 
2) Seltenheit und Gefahrdungsgrad von Arten und Leben5Qerneinschaften sowie 
3) eine standortsgemlße Artendiversitat . 
Dabei sind die Aspekte des botanischen und zoologischen Arten- und Lebensgmeinschaftsschutzes und 
der Erhaltung von Landschaftsstrukturen gleichrangig zu berücksichtigen. 
Als These seifonnuliert, daß die natumachsten Vegetationskomplexe je Naturraum zugleichden seHenen 
und landschaftspezifischen Lebensgemeinschaften die günstigsten Erhaltungsmöglichkeiten bieten, die 
ldentitat eines Landschaftsausschnittesam besten wiedergegeben und vieHachauch die höchste Struk­
turvielfalt zeigen. 
Die genannten Kriteriendienen als Grundlage fürdie Formulierungfolgender EntwicklungsmOglichkeiten: 
-Die Erhaltung als wertvoll erachteter Restbestande durch Fortführung dergegenwartigen Nutzung (kon-

servierender Schutz) 
-V!!rsuche zur Rückentwicklung restitutionsfahiger Bestande durch Minderung der Nutzungsintensitat 

(Ex1ensivierung) oder Wiederautnahrne einer schwachen Nutzung sowie 
-<lie Nutzungsaufgabe (Brache) und damit ein Akzeptieren der Entwicklung zu natumaheren Schlußge-

sellschaften, bei �F�e�u�c�h�t�g�r�ü�n�l�a�~�S�t�a�n�d�o�r�t�e�n� also langfristig zu Feuchtwaldern. 

4.1 Probleme der Erhaltung 
Da Grünlandvegetation nutzungsgapragt ist, ist ihre Erhaltung nach Nutzungsaufgabe ohne kontinuier­
liche Pflege langfristig nicht möglich. Ein Austrag von Phytomasse und damit von Nahrstoffen ist essentiell 
(vgl. SCHIEFER 1982, SCHREIBER 1987, WOLF 1984). 
Schwach genutzte und relativ naturnahe, naturraumspezifische Feuchtgrünland-Kompfexe sind aktuell 
nurmehr rudimentar vorhanden. Ihre Erhaltung und die damit verbundene Pflege ist unstriftig vorrangig 
(vergl. Tab. 6). 
Die im folgenden aufgeführten Problerne gelten auch für eine Restitution: 
Zunachst ergeben sich zeitliche, finanzielle und logistische Schwierigkeiten (kein Interesse des Besitzers 
an ex1ensiver Nutzung oder Verkauf, zu langsame Sicherstellung, zu geringe oder keine Offentliehen Mittel 
für Ankau1 und kontinuierliche Pflege). 



Tabelle 6 Erbal tungsll6glicbkei ten 

Caricion fuscae 

Caricion davallianae 

Phragaition 

caricion elatae 

Molinion 

Calthion 

Agropyro-Ruaicion Dl 

Cynosurion 

Arrhenatherion 

Erhaltungsaaßnah•en 

extensive Mahd, keine Beweidung, 
keine Ddngung und Eutrophierung 

abwechselnd extensive Mahd und 
Brache, keine Ddngung, Eutrophie­
rung und Beweidung 
bei gleichbleibende• Wasserstand 
nicht erforderlich 
bei gleichbleibendea Wasserstand 
nicht erforderlich, 
ggf. schwache Beweidung 

einschürige Mahd i• Sp4tsoaaer, 
keine Ddngung und Eutrophierung, 
keine Beweidung 

ein- bis zweischürige Mahd, 
keine Entw4sserung 
Beweidung 

Beweidung 

zwei- bis dreischürige Mahd 

Entwicklung von Brachen 
(kurz- und •ittelfristig) 
relativ stabil, 
langfristig Salicion cinereae 

Salicion cinereae 

bleibt bei gleichbleibendea 
Wasserstand erhalten 
Salicion cinereae, 
Alnion 

Phrag•ition, Arteaisietea-oder 
Cala•aqrostis canescen·s­
Ausbildung, (Alnion, n4hrstoffarae 
Ausbildung). 
Calthion, Arteaisietea-Ausbildunq Cl 
(Salicion cinereae) 
Doainanzbest4nde von Großsseggen bzw. 
Phalaris arundinacea; 
Calthion, Arteaisietea-Ausbildunq; 
nitrophytische Gras- und Stauden­
fluren (Aqropyron repens, Urtica 
dioica) 
lanqsaae Verbuschung, nitrophytische 
Gras- und Staudenfluren 
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Bei der Diskussion der günstigsten Nutzungsweise und Pflege müssen finanzieller Aufwand und Erfolgs­
aussichten abgewogen werden. 
Die vorhandene Flora und Vegetation schutzwürdiger Flächen muß zudem nicht zwangslllutig erhal­
tungsfähig sein, da die Standortsverhaltnisse bereits irreversibel verlindert sein können. Hat sich etwa im 
Grünland auf ehemaligen Niedermooren infolge Entwässerung, Mineralisation der organischen Sub­
stanz, Düngung und intensiverer Beweidung eine Torfzehrung vollzogen (stärkerer Zersetzungsgrad, 
Erhöhung des Glührückstands, engeres CIN-Verhaltnis: Vererdung, 'Vermullung" (SUCCOW 1988)), so 
reagiert die Vegetation in ihrer quantitativen Zusammensetzung relativ rasch (Verschiebung der Domi­
nanzverhältnisse), qualitativ dagegen eher verzögert. Einzelpflanzen etwa von Senecio aquaticusbleiben 
noch eine Weile als 'Entwicklungsrelikte' in den Flächen enthalten, ohne sich vermehren und ausbreiten 
zu können. Diese verzögerte Reaktion auf verlinderte Standortsverhaltnisse relativiert allgemein den Indi­
katorwert der einzelnen Arten, insbesondere beim Auftreten mit geringen Deckungswerten. 
Wird durch ungünstige Rahmenbedingungen (etwa StreB durch hohen Beweidungsdruck) die Ausbrei­
tungs- und Reproduktionsfähigkeit von Populationen eingeschränkt, so muß dies zwangsläufig kurz- bis 
mittelfristig zu ihrer AusiOschung führen. Eine Analyse, die lediglich den aktuellen Artenbestand und die 
herrschenden wesentlichen Standortsfaktoren erlaßt, bleibt daher für eine Prognose des Sukzessions­
geschehens unzulänglich: entscheidend sind die Ausbreitungsstrategien der betroffenen Populationen. 
Die Beurteilung der Faunenentwicklung erweist sich im allgemeinen als noch komplexer, da unter ande­
rem das Witterungsgeschehen die Beobachtungsmöglichkeiten einschränken kann und die Populations­
schwankungen sich erst bei Betrachtung längerer Zeitreihen befriedigend interpretieren lassen. 
Abschließend dies: erhaltende Pflegemaßnahmen müssen kontinuierlich erfolgen (das Ziel Erhaltung si­
cherstellen). 
Die kontrollierende Begleitung der Pflege durch Beobachtung von Dauerflächen ist erforderlich, um gege­
benenfalls Fehlentwicklungen als Folge unzweckmäßiger Steuerungsmaßnahmen zu korrigieren. Die 
Möglichkeiten aus heutiger Sicht sind in Tabelle 6 zusammengestellt. 

4-2 Probleme und Grenzen einer Restitution 
Der allgemeinere Begriff "Restitution" für die Rückführung zu einem ausgeglicheneren Landschaftshaus­
halt sei dem gebräuchlicheren, aber engeren Term "Regeneration" vorgezogen. Gerneint ist das schritt­
weise Korrigieren einer eingetretenen Beeinträchtigung des Landschaftshaushaltes, wobei nicht das 
- fiktive- Ziel verfolgt werden soll, einen bestimmten Ausgangszustand ("wie es früher einmal war") wie­
derflerzustellen. 
Selbst diese zurückhaltandere Fo·rmulierung zwingt zu einer Zieldefinition: Was ist ein ·ausgeglichenerer" 
Landschaftshaushalt, was ist "natumäher", "weniger produktiv", "weniger mit Nähr-und Schadstoffen be­
lastend" für angrenzende Lebensraurne, was eine "standortsgemäße" Artendiversität? 
Dabei gilt es zu klaren, welche standOrtliehen Verlinderungen reversibel sind sowie ob und auf welche 
Weise ein Wiedereinwandern von Arten erfolgen kann (vgl. Abschnitt 4.1.). 
Aus heutiger Sicht (mit Einschränkungen) möglich ist das erneute Einstellen höherer Wasserstande aut 
Feuchtgrünlandstandorten. Entwässerungsbedingte Verlinderungen des BenetzungsvermOgens und 
Porengefüges etwa bei vermullten Torferden können zu hydrologischen Verhaltnissen führen, die sich von 
denen naturnaher Niedermoore deutlich unterscheiden. Auch die Auswirkungen einer Anhebung der 
Wasserstande aut den Nährstoffhaushalt von BOden bedarf der differenzierten Betrachtung. Stickstoftver­
bindungen werden unter anaeroben Verhältnissen festgelegt ; teilweise erfolgt eine Denitrnizierung. Phos­
phate werden leichter freigesetzt 
Durch Vernassuno nährstoffreicher Feuchtstandorte erfahren produktionskräftige Röhricht-Arten eine 
FOrderung. Da diese durchweg nicht gefährdet sind, ist eine reine Vernässung für den Arten- und Lebens­
gemeinschaftsschutz aus botanischer Sicht im allgemeinen schwer zu begründen. Freilich kann eine Um­
wandlung von Flutrasen - im Gegensatz zu schutzwürdigeren Feuchtgrünland-Gesellschaften - in 
"LandrOhrichte" dann sinnvoll sein, wenn die betroffenen Standorte sich von "Nährstoff-Quellen" für die 
Umgebung in "Nährstoff-Senken" umwandeln lassen. Die positiven Effektefürden Arten-und Lebensge­
meinschaftenschutz treten demgegenüber eher zurück. 
Eine Kalkung zur Teilkompensation der durch Infiltrationswasser hervorgerufenen Ansauerung ist vor­
stellbar. Sinnvoll ist sie nur in Kombination mit einer Anhebung der Grundwasserstande, weil sonst ein 
starker Mineralisationspuls zu erwarten ist, der seinerseits mittelfristig ein erneutes Abfallen der pH­
Werte auslOsen dürf1e (s.a. GROOT JANS & SCHIPPER 1987). 
Eine durch Torfmineralisation verursachte Zersetzung und Verdichtung von Niedermoorböden (bei letz­
terer spielt auch Überweidung eine große Rolle) ist kaum rückgängig zu machen - es sei denn, man würde 
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mn erheblichem finanziellem Aufwand den vererdeten oberen Bodenhorizont abschieben. Eine erhOhte 
Nahrstoffverfügbarllen und beschleunigte Mineralisation der organischen Substanz setzt damit auch 
einer Ausmagerung durch Ernten o!;Jne Ersatzdüngung Grenzen. 
Als Nutzungs- und Pflegemaßnahmen - auch im Bereich der �E�r�h�a�~�u�n�g� durch konservierenden Schutz­
sind grundsatzlieh Mahd, Mulchen, Beweidung, Flammen sowie eine Kombination dieser Vorgehenswel­
sen vorstellbar. 

Sie können auch mn zenweniger Brache kombiniert werden und verschieden haufig bzw. zu unterschiedli­
chen Terminen sowie mn wechselnder lntensltat angewendet werden. Für kleinere Flachenware etwa in 
den ersten Jahren eine frühzenige, gegebenenfalls auch Muligere Mahd zur Aushagerung, in den folgen­
den Jahren eine spatere, für die Entwicklung derFaunagünstigere Mahd denkbar. Große Flachen können 
parzellenweise unterschiedlich behandelt werden. 
Malld laßt sich hinsichtlieh des gewahlten Zenpunktes und der Frequenz am "besten steuern und bietet 
sich insbesondere für eine Ausmagerung von Flachen an. Mahd 'von Hand' ist dabei sicher nur in Ein­
zeHallen realisierbar, da zu kosten- und zeitaufwendig. Der Einsatz kleinerer Maschinen mit geringerer 
Auflast kann mittel- und langfristig brauchbare Alternativen bieten. 
Eine Produktionsminderung ist im Feuchtgrünland vielfach eherdurch eine AbschOpfung der Phosphat­
Vorrate zu erreichen als durch eine Reduktion des mineralisierten Stickstoffs. P-lndikatoren wie Ranun­
culus repens, Alopecurus geniculatus, Holcus lanatus und Poa pratensis treten bereits nach 2-3 Jahren 
Mahdnutzung starller zurück. Das Einwandern relativer P-Mangelzeiger ( Rhinanthus serotinus, Bromus 
racemosus. Trifolium pratense. Cynosurus cristatus) vollzieht sich dagegen deutlich langsamer erst nach 
7-8 Jahren. Die langfristigen Trends werden durch schwer interprellerbare jahrliehe Fluktuationen Ober­
lagert (VAN DUUREN & al. 1981). • 

Ein für maximalen Nährstoffaustrag günstiger- früher - Mahdzeitpunkt ( Proteinmaximum in der oberirdi­
schen Phytomasse) kann unter Berücksichtigung eines entomologischen oder avifaunistischen Arten­
schutzes aul Ablehnung stoßen - ideal wäre hier ein späterer Termin. Auf konkreten Flachen ist das 
Abwagen divergierender Ziele unerlaßlich. 
Für den Schutz lebensraumspezifischer oder seltener Arten sind zudem Informationen zu Autökologie 
und Populationsökologie erforderlich, die zu umfassend kaum sein können. Nicht alle Sippen mit enger 
ökologischer Amplitude müssen an besonders struktur- und artenreiche Lebensraume gebunden sein. 
Bei der Erörterung des systembiologisch sinnvollsten Mahdtermins ist daher ein fachkundiges und prag­
matisches Vorgehen angezeigt, da kein Termin allen Organismen gerecht werden kann. 
M.u.lcbfm (Mahen unter gleichzenigem Zerllleinern des Mahguts für einen rascheren Abbau am Ort) ist im 
Vergleich zur Mahd mn Ernte preiswerter und führt gleichfalls (langsamer) über Auswaschung zu 
Nahrstoffaustragen. Es ermöglicht Rosetten- und Stolonen-Hemikryptophyten bessere Entwick­
lungsmöglichkenen, vertangart die Vegetationsperiode für die Krautschicht und führt verglichen mn Bra­
cheflachen zu einem früheren Blühtermin und einem rascheren Streuabbau (HANDKE & SCHREIBER, 
1985). 

Eine aus heutiger Sicht moderate (extensive) Form der Beweidung ist hinsichtlich der NahrstoffaustrAge 
gegenüber der Mahd unterlegen. Allerdings können bei durchtreteneo Grasnarben sehr hohe Nahrstoff­
verluste auftreten, die umwelthygienisch bedenklich die Grundwasservorrate und Vorfluterbelasten (WE­
GENER 1986). Durch die Entstehung von Mikromosaiken unterschiedlicher Beweidungsintensitat (BAK­
KER 1987 b) wird die StrukturvieHalt der Bestande erhOht. Eine schonende Beweidung tragt damit starller 
als die Mahd zur Begründung nischen- und artenreicher Bestande bei. Der Einsatz von Rindern, Pferden, 
Schalen und gegebenenfalls Ziegen kann folglich bei nicht zu hoher Besatzdichte und auf nicht zu nassen 
Standorten im allgerneinen akzeptiert werden. Allerdings rnu ß damit gerechnet werden, daß es durch das 
selektive Freß- und Aufenthaltsverhalten des Weideviehs zur Aufteilung der Flachen in intensiverbewei­
dete und kaum betretene, ruderalisierte Bereiche kommt. Besonders in Hanglagen und auf staunassen 
Standorten kann die Pflanzendecke durch Tritt zerstört und damit die Samenbank des Standortes er­
schlossen werden. Letzteres außert sich in vermehrtem Auftreten von Juncus effusu9-Herden, die heute 
wegen des hohen Arbeitsaufwandes nicht mehr manuell entfern! werden. 
Der Einsatz von 'Highlands' oder 'Galloways' auf grundwassernahen Standorten ist hierwegen der star­
ken Trittschaden insbesondere im Winter abzulehnen. 
E1a!nmwl schließlich Ist im Feuchtgrünland keine sinnvolle Pflegernaßnahme, da bei geringem Effekt auf 
den Phytornasseabbau schadigende Wirllungen auf die Fauna überwiegen. 
Alle geschilderten Maßnahmen dienen dem Arten- und Biozönosenschutz insofern nur mittelbar, als sie 
die Lebensbedingungen der vorhandenen Arten und Gesellschaften stabilisieren bzw. verbessern. Ein 
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spontanes Neuauftreten erwOnschter Sippen beziehungsweise die Neubildung von Lebensgemeinschaf­
ten hangt darüber hinaus ab von den Einwanderungsmöglichkeiten aus benachbarten Bestanden, der 
FlachengrOße sowie den Ressourcen einer Samenbank auf dem Standort selbst. Ersteres ist in solchen 
Landschaften die Ausnahme, in denen allgemein ein erheblicher Rückgang konkurrenzschwacher Sip­
pen stattgefunden hat oder sich noch vollzieht und wo deren Rückzugsraume nurmehr rudirnentar ent­
wickeft sind. 
Über Samenbanken in unterschiedlichen Grünland-Gesellschaften liegen erst wenige für weitergehende 
Prognosen ausreichenden Befunde vor (BAKKER 1989). Bei stark veranderten Standorten geht man 
kaum fehl, wenn man Ubiquistischen Sippen wie Juncus effusus, J. bufonius, Stellaria media, Rumex ace­
tosella und Epilobium-Arten die besten Chancen einraurnt. 
Die Restitutionsmöglichkeiten (Tabelle 7) für ehedem hautigere Grünlandtypen sind folglich zum großen 
Teillangtristig kosten-weil pflegeintensiv und langst nicht in allen Fallen erfolgsversprechend. Zu Eupho­
rie besteht wenig Anlaß. Moderate Beweidung oder 1-2schürige Mahd ohne Ersatzdüngung kOnnen zwar 
in Abhangigkeit von den Bodeneigenschaften in unterschiedlichen Zeitrauman die erwOnschte Ertragsde­
pressionen zeigen; Verschiebungen im Arteninventartreten dagegen selbst nach Jahren nur mehr schlei­
chend ein (vergl. COMES & MOOI1981 , 1985, BAKKER & OE VRIES 1985, BAKKER 1987 a, PFADEN­
HAUER & al. 1987). 
Allgemein formuliert werden Restitutionsmaßnahmen umso kostenaufwendiger und schwieriger bezie­
hungsweise gar unrealisierbar, je naturferner die Ausgangsgesellschaften sind und je naturnaher der 
- betriebswirtschaftlich durchweg uninteressante, aber aus Naturschutzperspektive angelreble- Vege-

. Iaiionstyp ist (BRIEMLE & al. 1987). Dies bedeutet für die Formulierung von Extensivierungskonzepten, 
daß in landschaftSOkologisch unvertretbar stark genutz1en Landschaftsteilen mit ungünstigem 'Ist-Wert' 
der 'Soll-Wert' realistisch niedrig angesetzt werden muß: in heute ausgeraumten Landschaften kann folg­
lich schon eine unspezifische, relativ artenarme Molinietalia- Wiese ein erstrebenswertes Entwicklungs­
ziel sein. 

4.3 Probleme mit der Nutzungsaufgabe 
Gleichgewichtszustande wie ein mehr oder weniger stabiler Artenbetand werden im Feuchtgrünland auf­
grunddervollzogenen Meliorationen und des sehrhohen Nahrstoffniveaus in erster Liniedurch Nutzungs­
form und -intensitat autrechterhaften. Nutzung ist hierbei gleichbedeutend mit einem Phy1omasse- und 
Nahrstoffaustrag. 
Ein Nutzungsauslall führt folglich zu einer Streu- und Nahrstoffakkumulation, die nur durch verlangsamte 
Abbau-und Auswaschungsprozesse teilweise verringert wird. Hohe Phy1omassevorrate wahrend der 
Vegetationsperiode und mit steigender Brachedauer wachsende Streumengen bewirken unter anderem 
Verschiebungen im Mikroklima (Erhöhung der Luftfeuchte in Bodennahe) sowie eine Erhöhung der 
Raumkonkurrenz für Gelaßpflanzen und des Raurrwviderstandes für Tiere. Dies wirkt sich letz11ich negativ 
auf die Entwicklung niedrigwüchsiger, konkurrenzschwacher Gelaßpflanzen aus, und zwar sowohl bei 
Krautem als auch bei Gehölzen Im Keimlings- und Jugendstadium. Brachen auf entwassertem und 
gedüngtem GrünlandlOhren folglich langfristig zu mehr oderweniger stabilen, nahrstoffreichen Stauden­
fluren, vor allem mit den folgenden dominanten Arten: Filipendula ulmaria, Urtica dioica, Phalaris arundi­
nacea, Galium aparine, Epilobium hirsutum, Agropyron repens und Poa trivialis. Zunachst ist nicht mit ei­
nem nennenswerten Aufkommen von Gehölzen zu rechnen, im Gegensatz zu den rasch verbuschenden 
Brachestadien weniger produktiver Moor- und Heidestandorte oder von Halbtrockenrasen, in denen die 
mangelnde Wasserversorgung produktionsbegrenzender Faktorwerden kann. Junge Brachen (bis zu 5 
Jahren aft) sind im allgemeinen artenreicher als ane. ln einem generalisierenden Modell, ernartet durch 
Gelandebefunde, hat GRIME (1981) darzustellen versucht, daß bei Landökosternen mit steigender Phy­
tomasse und Streuproduktion die Tendenz zur Dominanz einer oder weniger, meist zu Wurzelbrut nei­
gender Arten unter gleichzeitiger Verringerung der allgerneinen ArtenvieHalt zu erkennen ist (Abb. 2). 
Zahlreiche Arbeitsgruppen formulieren übereinstimmend, daß langerfristige Brachen auf produktiven 
Standorten ebenso wie Nutzungsintensivierungen für verschiedene konkurrenzschwache Organismen­
gruppen zur Abnahme von Abundanzen und Artenzahlen führen kOnnen (z.B. ERHARD 1983, OPPER­
MANN et al. 1987, ROSENTHAL & MÜLLER 1988). Im Vergleich zur floristischen ArtenvieHanfallt dabei 
die faunistische bei einer Reihe von Tierartengruppen erst mit1eHristig ab (vergl. DETZEL 1985), was teil­
-ise kontroverse Auffassungen Ober P11egeziele zwischen botanisch und zoologisch orientierten Biolo­
gen erkllren mag. Bei der ErOrterung der Brache-Problematik aus zooökologischer Sicht müssen produk­
tionsbiologische Befunde (Vorrate an lebender und toter Phy1omasse) mit einbezogen werden. Sowohl 
die Vegetationsstruktur als auch die Sukzessionsgeschwindigkeit sind bestimmende GrOßen für die 
Wechselbeziehungen zur �T�e�e�~�H�.� insbesondere zur Entomofauna. Jeder P11egeeingriff wie Mahd, Bren-



Tabelle 7 Restitutionsaussichten bei gezielten Eingriffen 

Ausgangsgesellschaft "gewünschter" Vegetationstyp 

al relativ einfach einzustellende Vegetationstypen 

Phragmition 

Phragmition, mäßig naß 
Caricion elatae 
Caricion elatae 
Calthion 

Caricion elatae 

Calthion 
�P�h�r�a�g�m�i�t�i�~�V� 2

> 
Calthion 
Phragmition; Caricion elatae, 
Artemisietea-Gesellschaften 

Erfolgs­
Prognose 

+ 

+ 

+ 
+ 

Maßnahme/Begründung 

Entwässerung, 
Gebüschverbreitung 
verhindern, extensive 
�B�e�w�e�i�~�y�n�g� 
Mahd 
Oberstauung 
Mahd 
Brache (je nach 
Wasserstand 
stellt sich einer der 
gewünschten Typen ein) 

bl allenfalls mit hohem Zeit- und Kostenaufwand einzurichtende Vegetationstypen; Erfolg nicht in 
allen Fällen prognostizierbar 

Caricion fuscae 

Phragmition, mäßig naß 

Caricion elatae, 

Kleinseggen-Ausbildung 

Calthion, 
typische Ausbildung 
Calthion, 
Artemisietea-Ausbildung; 
junge Brachen 
Calthion 

Caricion lasiocarpae 

Caricion fuscae 

Caricion fuscae 

Calthion, 
Kleinseggen- Ausbildung 
Calthion, 
typische Ausbildung 

Caricion elatae 

( + ) 

(+ ) 

( + ) 

( +) 

(+ ) 

(+) 

evtl . durch vorsichtigen 
Einslau mit nährstoff­
armem Wasser vorstellbar 
bei �s�9�~�w�a�c�h�e�r� Entwässe­
rung 
spontan bei schwacher 
Entwässerung 
und Versauerunq der 
oberen Bodenschicht 

mehrfache 1jl Mahd ohne 
Beweidung 

Aufstau, extensive 



�.�~� ..... �~�"� .., .. _ ......... . 
Agropyro-Ruaicion· 

Agropyro-Rumicion 

Cynosurion, grundw.-nah 

Cynosurion, grundw.-nah 

Cynosurion, grundw.-fern 

Phrag•ition, aäßig trocken; 
Caricion elatae 
Calthion 

Caricion elatae 

calthion 

Arrhenatherion 

cl nach derzeitigem Kenntnisstand keine Restitutionsaussichten 

Caricion elatae 
Calthion 
Calthion 
Calthion 

Caricion lasiocarpae 
Caricion nigrae 
Caricion davallianae 
Molinion 

ll Beweidung wegen Trittbelastung und zusätzlicher Eutrophierung ungünstig 

(+) 

(+) 

Brache (nur auf nassen 
Ausgangsflächenl 
Mahd, Aufgabe der 
Beweidung oder 
�s�e�h�r �. �e�x�t�e�n�~�t�n� 
Bewe1dung 
Aufstau, Aufgabe der 
Beweidung oder extensive 
Beweidung 
Aufgabe der Beweidung 
oder sehr extensive 
Beweidung 

erforderlicher 
Nährstoffaustrag 
kaum 
realisierbar 2) 

2) Ausgangsgesellschaften im allgemeinen schutzwürdiger als Folgegesellschaften 
3) Sinn einer solchen Maßnahme nur nach sorgfältiger Inventarisierung der aktuellen Vegetation 

abschätzbar 
4l nur bei nicht hypertrophierten Beständen zielführend 
5) über Förderung von Phalaris arundinacea 
6) Längerfristig ist eine Entwicklung zu produktionsschwächeren (etwa Anthoxanthum oderatum­

und Holcus lanatus-reichen) kennartenlosen Molinietalia-Gesellschaften möglich. 
Bei hohen Stickstoff- und Phosphatgehalten im Boden kann Kalium zum begrenzenden Faktor 
werden. 

?l Diese fördert die Oxidation unter anaeroben Verhältnissen abgelagerter organischer Substanz 
und führt durch angesäuertes Infiltrationswasser zur Versauerunq der oberen Bodenschicht, 
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nen oderMulchen dürfte Phytophage, wenig expansionsfähige Arten und Blütenbesucher-Gilden stärller 
einschränken als Räuber und mobilere Arten, weilletztere vom sinkenden Raumwiderstand �p�r�o�f�~�i�e�r�e�n �.� 
Saprophage wie Diplopoden oder Asseln erfahren bei steigenden Streuvorräten wohl durchweg eine 
FOrderung. Generell enthaHen Brachen �m�~� stehenden abgestorbenen Sprossen und Halmen und ihren 
erhöhten Streuvorräten Strukturelemente, die in starll ausgeräumten Kulturlandschaften fehlen, aber 
auch als Rückzugsraum für Larval- und lmaginalstadien bei Spinnentieren und Inseklen besonders 
während des Winters essentiell sind. Andererseils wirllen Streuakkumulation und Steigerung der Raum­
dichte besonders bei älteren Brachen dämpfend auf die Temperaturextreme in der bodennahen Luft­
schicht, was etwa mit einem Rückgang wärmebedürftiger Sippen verllnüpft sein kann (vergl. u.a. 
HANDTKE & SCHREIBER 1985) . 

30 

-N 
E 

�~�2�0� 

g 

0 --
0 

.... 
I \ 
I I 

I \ 
I I 
I I 
I I 
I I 
I I 
I e 

' I I I 
I I 
I I 

I �~� 
I I 
I I 
I \ 

ef I 
I I 
I I 

I \ • I \ 

�-�~�·� �~�.�.� . . .... -------------------------· 
200 400 600 800 1000 1200 1400 1600 1000 2000 2600 

oberirdische Phytomasse& Streu (g.m-2) 

Abbildung 2: �A�b�h�ä�n�g�i�g�k�e�~� der Artenvielfalt von Phytomasse und Streuvorräten (nach AL-MUFTI & al. 1877). Weilern Erläuterung im 
Text. 
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Zusammenfassend erweisen sich Feuchtgiünland-Brachen aus vegetationskundlicher Sicht mittel- und 
längerfristig als ungünstig. Aus zoologischer Sicht bieten dagegen zumindest die jüngeren Brachen noch 
einer reichhaltigeren Entomofauna günstige EntwicklungsmOglichkeiten. Allgemein sind Mosaike ab­
wechslungsreicher Vegetationskorflllexe, die Wald-, Gebüsch- und Offenland-Arten gleichermaßen 
geeignete Strukturen bieten, günstiger als einheillieh über Mahd oder Mulchen gepflegte Flächen sowie 
dauerhaft brachliegende Bereiche. Folglich bietet sich eine sehr extensive Bewirtschaftung an, in der 
Mahd und/oder Mulchen mit kurzen Brachephasen alternieren. 
Diese Form der Nutzung ist zwar planungsintensiver, aber nach bisherigem Kenntnisstand günstiger als 
eine Beweidung mit sehr geringen Besatzdichten (Hutung; 1/2- 1 Großvieheinheil je ha und Jahr), weil 
letztere über das selektive Freß- und AulenthaltsverhaHen des Weideviehs eher eine dauerhalte Segre­
gation zwischen intensiverbeweideten und praktisch ungenutzten Flachen fördern dürtte. Wird eine 
solche Nutzung auf großen Flächen praktiziert, so kommt dies der früheren Allmendnutzung nahe und 
sollte als Alternative zur rotierenden Mahdbrache immer dann geprüft und erwogen werden, wenn nur ge­
ringe Mittel für die aufzuwendende Pflege zur Verfügung stehen. 

5. Diskussion der Befunde und Konsequenzen für die Umsetzung 
Die Mehrzahl der hier in grobem Raster erörterten Vegetationstypen ist durch die Tätigkeit des Menschen 
entstanden und erfahrt eine Nutzung unterschiedlicher Intensität. Produktionssteigernde Eingriffe der 
landwirtschaftlichen Bodennutzung, verbunden mit Entwässerung und Nährstollanreicherung, - allge­
mein Intensivierung der Bewirtschaftung- haben im Vergleich zur Situation vor zwei Dekaden durchweg 
zu naturferneren Ökosystemen geführt. Diese Entwicklung ist unter Berücksichtigung landschaftsökolo­
gischer Erwägungen insofern bedenklich, als von der aktuellen IntensitätderNutzung Beeinträchtigungen 
für Lutl, Boden, �O�b�e�r�f�l�ä�c�h�e�~� und Grundwasser sowie Vegetation und �T�~�e�r�w�e�l�t� ausgehen. 
Der Auftrag des geltenden Naturechutzrechtes, die VIeHalt von Arten und Lebensgemeinschaften 
ln Ihrem ip&Ziftschen landschaftlichen Umfeld zu erhalten und zu fordern, llßt sich bel anthropo­
genen Vegatatlonskomptexen ohne stauemde Eingriffe nicht ertollen. 
Sowohl eine weitere Intensivierung der Nutzung als auch eine Verbrachung führen im Feuchtgrünland zu 
Veränderungen der Lebensgemeinschaften, die im ersteren Fall nicht, im zweiten nicht durchweg mit den 
Naturschutzzielen konform lauten. 
�I�~� nächsten Jahrzehnt können bei der Erzeugung landwirtschaftlicher Güter Produktionssenkungen in 
derGrtlßenordnungvon 10 bis 20% als realistischerachtetwerden (HAMPICKE 1989). Fürdiedadurch 
potentiell auch für Naturschutzprogramme freiwerdenden Flächen müssen Ziele und Entwicklungskon­
zepte erstellt werden. 
Man muß alch dabei von der Illusion lOsen, daß es auf einer Fliehe ein allen Arten und Lebensge­
meinschaften gleichermaßen gerecht werdendes Entwicklungs- und Pflegekonzept geben kann. 
Es gilt daher, auf der Basis sorgfältiger lnventarisierungen des aktuellen Artenbestandes und der herr­
schenden Standortsbedingungen Entwicklungsziele zu formulieren und ein systembiologisches Schutz­
konzept zu entwerfen. 
Dem Schutz der vorhandenen bedrohten Arten und ihrer Lebensgemeinschaften muß dabei Vorrang ein­
geraum! werden, weil regional ausgestorbene Sippen und ihre Gemeinschaften im allgemeinen mit ver­
tretbarem Okonomlschen Aufwand nicht mehr anzusiedeln, wiederherzu stellen, bzw. nicht mehr zu resti­
tuieren sind. 
Großraumig betrachtet blellt der auf �A�r�t�e�~� und Lebensgemeinschaftserhaltung zielende Schutz unter 
Einbeziehung einer sehr schwachen und schonenden Pflegenutzung freilich eher ein Sonderfall für na­
tuiTIAchste Lebensraume und deren Pufferzonen. lnfolge der erforderlichen Pflege- und Beobachttmgs­
aufgaben ist die zwingend gebotene Betreuung auf Dauer relativ kostenautwendig. 
Extensivierungen sollen den bewahrenden und pflegenden Schutz in Schutzgebieten ergänzen. Entwick­
lungsziel ist dabei eine möglichst weitreichende Restitution artenreicher Lebensgemeinschaften. Ver­
schiedene Management-Varianten wurden in Abschnitt 4.2 erörtert. 
Man macht dabei sicher keinen Fehler, wenn man die großflächige �W�~�e�d�e�r�h�e�r�s�t�e�l�l�u�n�g� von 
Feuchtgrünland-Lebensgemeinschaften in der Artenzusammensetzung etwa der 50er Jahre als unrea­
Hstlsch einschätzt. 
Schwerpunkte für Extensivierungen bieten sich vornehmlich dort an, wo be$0nders schutzwürdige 
Flachen wie etwa NaturschUtzgebiete oder "§ 11-Fiächen" klein sind und Beeinträchtigungen aus der in­
tensiv genutzten unmittelbaren Umgebung erfahren. 
FOr alle aus Gründendes Lebensgemeinschaftsschutzes von demderzeitigen Extensivierungsprogramm 
berücksichtigten Flächen wie etwa Kleinseggemieder ist zumindest mittelfristig ein Aufkaulen durch die 
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öffentliche Hand zu erwagen. Dabei ist zugleich die �K�o�n�t�i�n�u�~�a�t� der erforderlichen Pflege sicherzustellen. 
Die Einrichtung eines Minimai-Beobachtungsprogrammes auf Dauertlachen ist für eine Erfolgskontrolle 
essentiell. 
Priontaten sollten dabei nicht wie bislang allein über die Entschadigungsbetrage verschiedener Vertrags­
varianten gesetzt werden, sondern die öffentliche Hand muß künftig auch über eine Staffelung der Preise 
bei Kaufangeboten das Interesse an solchen Flachen signalisieren, denen aus landschaftsOkologischer 
Sicht eine besonders hohe Bedeutung zukommt. 
Bei der Förderung von Extensivierungsmaßnahmen �m�~� öffentlichen Mitteln muß verstarkt der Aufwand 
für einen Nahrstoffaustrag berücksichtigt werden, damit bei bestimmten Vegetationstypen langfristig ein 
Einstellen zumindest mesotrapher Verhaftnisse erfolgen kann. (Ein Richtwert für die angestrebte Aus­
magerung könnte der Ertrag von< 1500 kStEiha = KilostarkeeinheiVha als Nettoenergiemaß des Futter­
wertes sein- als Grenzwertfür artenreiche Grünlandstandorte (HAMPICKE, a. a. 0.)) . Es sei betont, daß 
solche Werte unterden gegenwartigen ökonomischen Verhaftnissen keine betriebswirtschaftlich rentable 
Grünfandnutzung mehr zulassen -der hier sehr extensiv nutzende Landwirt erfüllt 'landschaftspllegeauf­
gaben'. 
Auswahl und �D�r�i�n�g�f�i�c�h�k�e�~� der zu treffenden Maßnahmen entscheiden sich auf der Basis einer Abwagung 
von �E�r�h�a�h�u�n�g�s�w�ü�r�d�i�g�k�e�~� und -fahigkeH. 
Neben speziellen Maßnahmen, die auf bestimmte Habitatstrukturen und Standortsverhaltnisse für aus­
gewahfte Arten oder Lebensgemeinschaften zielen, kann unter dem Aspekt der Förderung vielgestaltiger 
Lebensraume auf Strukturvielfalt durch Nutzungsvielfalt abgehoben werden. Dabei sollten Modelle der 
Rotation zwischen jungen Brachen und sehr extensiv gemahlen oder beweideten Flachen erprobt wer­
den. 
Bei Nutzungsaufgabe ("'rache) ist auf enfwasserten und eutrophen Standorten- und dies sind die meis­
ten - mittel- und langfristig grundsatzlieh von einem Schwund �n�a�t�u�r�r�a�u�m�s�p�e�z�~�i�s�c�h�e�r� Pflanzengesell­
schaften und einem Rückgang niedrigwüchsiger, konkurrenzschwacher und zugleich gef3hrdeter Arten 
auszugehen, verbunden mit einem z. T. drastischen Rückgang der Artenzahlen. Unter den Tieren werden 
tendenziell Gruppen mit engem Aktionsradius sowie euryöke Sippen gefördert, wahrend die übrigen 
zurückgedrangt werden dürften. 
Metastabile hochproduktive Staudentluren, wie sie für altere Brachen bezeichnend sind, bedürfen keines 
besonderen Schutzes, da sie weit �v�e�r�b�r�e�~�e�t� und aus konkurrenzkralligen Arten aufgebaut sind und sich 
zudem weder durch �L�a�n�d�s�c�h�a�f�t�s�s�p�e�z�~�i�t�a�t �,� seltene Sippen noch besondere Artenvielfalt auszeichnen. 
Von ihnen gehl eine geringere Belastung des Landschaftshaushaftes aus als von intensiv bewirtschafte­
ten Flachen. Dazu kommt ihnen eine gewisse Bedeutung als Rückzugsraum fürgefahrdete Tiersippen zu. 
Ihre Eignung als 'Vernetzungsstruktur" sollte nicht überbewertet werden. 
Dauerbrachen lassen sich mit letzter Konsequenz überaff dort akzeptieren, wo andere Erhaltungs- bzw. 
Entwicklungsziele aufgrund kontinuierlich hoher Kosten sowie eines hohen personellen Aufwandes für 
Entwicklung und Pflege unrealistisch sind (siehe auch PFADENHAUER 1987). 
Wird auf nahrstoffreichen Standorten die Begründung von Waldern �m�~� natürlicher Bestockung ange­
strebt, so sind erganzende Maßnahmen (Mahd, Setzen von Heistern) denkbar, um die Sukzession zur 
potentiellen natürlichen Schlußgesellschaft zu beschleunigen beziehungsweise �e�r�~� zu ennöglichen. 
Intention der bisherigen Nutzungsintensivierung im Feuchtgrünland war eine Steigerung der Produktion 
nutzbarer Phytomasse ungeachtet der Artenzusammensetzung. Dies wurde letztlichdurch eine intensive 
pflanzenbauliche und bodenkundliehe Forschung ennöglicht. 
Das Ziel, reich strukturierte und �l�a�n�d�s�c�h�a�f�t�s�s�p�e�z�~�i�s�c�h�e� Ökosystemkomplexe zu erhaftenodergarwieder­
herzusteffen, ist nicht lediglichdie Umkehrung dervollzogenen Intensivierung, und zwar insofern nicht, als 
eine Reduktion der Produktivßat und Nutzungsintensnat zwar durchweg ein notwendiges, indessen 
keineswegs ein hinreichendes Teilziel des Naturschutzes ist. Die erwünschte Erhöhung der Artenvielfalt 
setzt eine Senkung der pflanzlichen Produktion voraus. Diese erfolgt durchweg erst mH erheblicher zeit­
licher Verzögerung. 
Im Zusammenhang mit Extensivierungs- und Pflegekonzepten existiert ein erheblicher Forschungsbe­
darf. Zahlreiche Fragen der Stoffflüsse zwischen Ökosystemkomplexen und ihren Teilen sowie deren 
Auswirkungen auf die Artenzusammensetzung, die Populationsökologie einzelner Arten sowie die Syndy­
namik der Systeme und Untersysteme sowie letztlich einer Optimierung und Oparationalisierung der Pfle­
geeingritte sind �d�e�r�z�e�~� ungelöst, aberfür eine nachhaltige Umsetzung von Naturschutzzielen Vorausset­
zung. Pflege- und Extensivierungsmaßnahmen sowie das Akzeptieren einerungelenkten Sukzession 
sollte für ied!ln lebensraumkomplex wissenschaftlich �b�e�g�l�e�~�e�t� und der Erfolg kontrolliert werden, da nur 
so die Effektivßat der getroffenen Maßnahmen beurteilt werden kann . .... 
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Dem Anspruch des Naturschutzes, prinzipiell auf der Gesamtflache einer Region wirksam werden zu wol­
len und, um erfolgreich zu sein, auch zu müssen, versuchen neben Überlegungen zur Verringerung des 
Nutzungsdruckes aut leiHlachen (Extensivierung) auch solche zur allgemeinen ·Rücknahme des 
Nahrstoffeinsatzes (z.B. Ober Stickstoff- Besteuerung) Rechnung zu tragen. Beieie LOsungsansatze 
dürfen nicht als aHemative Wege diskutiert werden, sondern müssen parallel weiterverfolgt werden. Ex­
tensivierungsmaßnahmen aut Teilflachen eines landwirtschaftlichen Betriebes sind aus landschaftsOkol­
ogischer Sicht nicht vertretbar. solange Betriebsdünger (Gülle) innerhalb des Betriebes nur urnverteiH 
wird und Ertragseinbußen durch den Zukauf eiweißreicher Fuftermittel kompensiert werden. ln solchen 
Fallen giH es, die ExtensivierungsfOrderung etwa an eine Reduktion der Rinderzahl zu koppeln, um die 
Nahrstoffaustrage über Grund- und Oberflachenwasser sowie über die Luft aus dem Betrieb insgesamt 
zu reduzieren. 
Alle Schutz-und Pflegemaßnahmen laufen miftel-und langfristig �~�:�:�f�e�h�l �,� wenn es nicht gelingt, die nachen­
deckend wirksamen Nahrstoffeintrage aus Industrie und intensiver Landwirtschaft zu mindern. 
Das Beharren auf einer Weiterentwicklung von Pflegekonzepten für die ErhaHung eines naturraumspezi­
fischen und vielfaltigen FeuchtrOnlandes ist angesichtsknapper Finanzmiftel für Pflegemaßnahmen im 
Naturschutz und kurzfristig zu erwartender Vollzugsrestriktionen (fast) illusorisch. Es darf indessen nicht 
die Haltung der Wissenschaftlerinnen sein, Entwicklungsziele für die Erhaltung landschaftspragender 
Strukturen und für den Naturschutz aus heutiger Sicht optimale Entwicklungskonzepte nur deswegen 
nicht zu formulieren, weil ihre politische und administrative Umsetzung (noch) auf Schwierigkeiten stOßt. 

Anmerkungen zu den Tabellen 
A) Bei der synsystematischen Fassung des Caricion elatae (Magnocaricion) in der 'Roten Liste' (1988) 

sind Seggen-<tominierte Molinietalia-Bestande eingeschlossen (Tabelle 9b, Spalten 3, 4, 6, 7, 9, 12, 
13), die auch beweidet werden. "Bewaldung" als Rückgangsursache bezieht sich nur auf solche 
Bestande des Caricion elatae, die Phragmitetea-i<ennarten autweisen. 

B) Die Sukzession vom Caricion elatae zum Agropyro-Rumicion (Tabelle 5) bezieht sich ausschließlich 
auf Seggen-<tominierte Molinietalia-Bestande. Die Phragmitetea-Arten enthaltenden Bestande wer­
den aufgrund des hohen Wasserstandes nicht beweidet. 

C) Hier sind die Gesellschaften des Fillpendulion der 'Roten Liste' (1988) eingeschlossen. 
D) Unter Agropyro-Rumicion sind in dieser Arbeit nur die Spalten 1 und 2 der Tabelle 16b der 'Roten Liste' 

zu verstehen. 
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Oie Praxis lehrt, daß ein pflanzensoziologischer Prodromus trotz des 
vermeintlich bescheidenen Titels für lange Zeit keine Neufassung oder 
Ergänzung findet. Somit setzt sich ein Verfasser hohen Ansprüchen und 
kritischen Vergleichen aus. 
A. v. Hübschmann hat in zahlreichen Arbeiten die Synsystematik der 
Moosgesellschaften Europas entscheidend mitgestaltet. Der vorgelegte 
Prodromus legt von der geleisteten Arbeit umfassend Zeugnis ab. Darge­
stellt werden Wasser-, Erd-, Fels- und Rinden-bewohnende Moosvereine 
(10 Klassen, 17 Ordnungen, 40 Verbände, 188 Asssoziationen), durch Ta­
bellen mit Aufnahmen vornehmlich des Verfassers belegt und um Spalten 
mit Stetigkeitsangaben verschiedener Autoren ergänzt. Der Text enthält 
Angaben zur pflanzensoziologischen Gliederung sowie in sehr knapper, 
mitunter simpler Form zu Verbreitung und Ökologie der unterschiedenen 
Gesellschaften. 

Ober synsystematische Gliederungskonzepte läßt sich trefflich strei­
ten: die rigide Unterscheidung auf Klassenniveeau etwa zwischen Erd­
moos-Gesellschaften saurer Standorte ( Pogonato-Oicranelletea), Sili­
kat-Felsmoos-Gesellschaften saurer Humusdecken (unter Grirnmietalia 
hartmanii) und Epiphyten-Gemeinschaften auf Faulholz-Abbaustadien (Le­
pidozio-Lophocoleetea) ist nach floristischen Kriterien wenig überzeu­
gend. Eine Erörterung unterschiedlicher Gliederungsmöglichkeiten zur 
Untermauerung des vom Verfasser bevorzugten Konzeptes wird dem Leser 
leider vorenthalten. 
Nomenklatorische Fragen werden recht eigenwillig gelöst, etwa wenn es 
gilt, Erstautoren für Syntaxa ausfindig zu machen. Mitunter ist sich 
der Bearbeiter selbst uneins: auf den gegenüberliegenden Seiten 80/81 
kann sich der geneigte Leser selbst entscheiden, ob er für die Erstbe­
schreibung der Klasse Pogonato-Oicranelletea Hübschmann 1967 oder 1975 
einsetzen soll. Dies ist freilich insofern unerheblich, als beide Zi­
tate lediglich die Synonymie bereichern dürften. 
Oie Tabellen hätten durchweg umfassender sein müssen, um den aktuellen 
Kenntnisstand adäquat zu belegen. Vielfach läßt der Verfasser offen, 
warum er bei der Berücksichtigung der Daten anderer Autoren einige 
Aufnahmen übernimmt und andere verwirft. Oie Tabellenredation selbst 
ist unzuverlässig. Beim Racomitrio-Andreaetum sudeticae etwa sind 
Übereinstimmungen zwischen der wiedergegebenen Stetigkeitsspalte (Tab. 
lOB Spalte 9) und den in der Originalpublikation vorliegenden Aufnah­
men eher zufällig; -leider kein Einzelfall! 
Nurmehr ärgerlich sind schließlich die obsoleten Auslassungen über 
Moos-Synusien im Gegensatz zu Assoziationen (S. 384), welche die kla­
ren Erörterung dieses sicher nicht einfachen Problemfeldes durch DU 
RIETZ, BARKMAN oder WILMANNS schlicht ignorieren. 
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Fazit: Zwar dürfte die Arbeit künftig ob der verarbeiteten Datenfülle 
einer ersten Orientierung dienen, viel zitiert und auch erörtert wer­
den. Aufgrund der hier nur angerissenen Mängel und insbesondere der 
geringen Verläßlichkeit der aufbereiteten Angaben bleibt dem im dop­
peldeutigen Wortsinn betroffenen Nutzer indessen der aufwendigere 
Rückgriff auf die Originalliteratur durchweg nicht erspart.- Scripta 
manent - das Geschriebene bleibt! - Im vorliegenden Fall ist Bedauern 
angezeigt. 

K.Di. 
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